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Bekanntmachung.
Jm Monat Auguſt d. Js. ſind

a. gewählt und beſtätigt worden:
1. Der Schichtmeiſter Krug in Dürren-

berg zum Gutsvorſteherſtellvertreter für den
dortigen Gutsbezirk. 2. Der Gutsbeſitzer
Oskar Morenz in Schkeitbar zum Schöppen
der dortigen Gemeinde.
b. wiedergewählt und beſtätigt worden:

1. Der Ortsrichter Pohle in Meuſchau.
2. Der Ortsrichter Lingslebe in Kötzſchen.
3. Der Ortsrichter Wolf in Röſſen. 4. Der
Ortsrichter Ernert in Rodden. 5. Der II.
Schöppe Helm in Rodden. 6. Der Erſatz
ſchöppe Brettſchneider in Kleingörſchen.
7. Der II. Schöppe Steyer in Schladebach.

Merſeburg, den 6. September 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Rußland.
Warſchau, 10. Sept. Als Sonnabend

beim Staatsmonopolladen in Siedlce zwei
Soldaten ermordet wurden, umzingelten ſofort
zahlreiche Jnfanteriepatrouillen die Häuſer,
aus denen die Schüſſe gefallen waren, und
gaben mehrere Salven ab. Gleichzeitig be-
gannen mehrere beurlaubte Soldaten des
Libauer Regiments, das ſchon in Rußland
an Strafexpeditionen beteiligt war, mit der
Zerſtörung und Beraubun g jüdiſcher Läden
zunächſt in der Pienknaſtraße, nachher auch
in der Warſchawskaſtraße und anderen. Als
die Ladenbeſitzer ſich mit Revolverſchüſſen zu
verteidigen ſuchten, veranſtalteten die Soldaten
einen allgemeinen Pogrom. Auf alle Straßen-
paſſanten und auf Hauseinwohner wurde
ſofort geſchoſſen. Jn ſechs verſchiedenen
Stadtvierteln brachen Feuersbrünſte aus.
Niemand ioird in die Stadt hinein-
oder herausgelaſſen. Auf den Bahnhöfen der

Der Fremde.
Roman von Robert Kohlrauſch.

e c

(4. Fortſetzung.)
„Jawohl, ſo iſt es! Und weil dieſe Geſell-

ſchaft im Augenblick ſtark dreiviertel verrückt
geworden iſt, ſo tue ich eben auch, als wenn
meine Schrauben ein wenig locker ſäßen. Ja,
ja, unſereins muß mit den Wölfen heulen!
Sieh mich doch nur einmal an!“ Er ſprang
auf, zog einen Stuhl von der Wand ab, ſo
daß er frei im Zimmer ſtand, und war mit
einem Satze oben, ein Art von Tänzerſtellung
einehmend. „Sieh mich doch an! Dies
Koſtüm, dieſe Friſur, dieſer Bart, dieſe Gigerl-
hoſen, alles greulich, was man ſehen
kann, nicht wahr?“

„Jch, kann mir Schöneres denken,“ gab
Boyſen zwiſchen Lachen und Staunen zur
Antwort.

„Du gebrauchſt ſehr milde Ausdrücke, finde
ich. Dieſe Schlottergewänder um dieſe Schlotter-
geſtalt, und alles ſchwarz, während ich doch
die Farben liebe! Dies Hemd, ſo hart ge-
ſtärkt wie ein Brett, und dieſe ſchwarze
Krawatte, wie zwei Fledermausflügel! Daß
mein Haar nicht blond iſt wie Deins, darum
habe ich Dich oft beneidet, daran können wir
nichts ändern; aber daß ich nun auch noch
dieſe ſpaniſche Friſur tragen muß und dieſen
ſpaniſchen ſpitzigen Vollbart ich kann
Vollbärte überhaupt nicht ausſtehen! das
iſt doch ein Elend

Er hatte zuletzt geſprochen, als wolle er zu
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Weichſelbahnen herrſcht großer Andrang, die
Eiſenbahn iſt gänzlich von der Stadt abge-
ſchnitten, die Züge werden nur bis zur nächſten
Bahnſtation zugelaſſen. Aus Biala iſt das
5. Kaluga Jnfanterie Regiment, aus Rem-
berto Artillerie in Siedlce eingetroffen. Man
zählte geſtern gegen 60 Tote und viele Ver-
letzte. Siedlce hat 28000 Einwohner, darunter
15000 Juden. Die Garniſon, beſtehend aus
Jnfanterte, Artillerie und Dragonern, beträgt
2000 Mann.

Warſchau, 10. Septbr. Aus Siedlce
wird gemeldet: Heute früh 8 Uhr wurden in
der Pinenknaſtraße, gegenüber dem Polizeiamt
vier Kanonen aufgeſtellt, bis 10 Uhr wurden
zwölf Kanonenſchüſſe abgefeuert, die vier
Privathäuſer, aus denen geſtern gegen Sol
daten geſchoſſen worden war, gänzlich zerſtörten.
Jn fünf Straßen, Pinenkna-, Warſchawska,
Ogrodowa-, Jatkowa- und Alleeſtraße, ſind
ungefähr 150 jüdiſche und einige polniſche
Läden zerſtört und beraubt worden. Die
Soldaten verkaufen die geraubten Gegenſtände
halb umſonſt. Die Zahl der erſchoſſenen und
ermordeten Juden wird auf 100 geſchätzt, die
der Verletzten iſt viel größer. Aus allen
chriſtlichen Wohnungen wurden Heiligenbilder
herausgehängt. Das Verlaſſen der Stadt
wird durch den Truppenkommandanten nur
wenigen Chriſten geſtattet, den Juden wird
es unterſagt. Etwa 1000 Perſonen wurden
verhaftet und viele von ihnen durch die Sol-
daten ſchrecklich geſchlagen. Der Pogrom iſt
ein Racheakt der Truppen gegen die jüdiſche
Bevölkerung.

Politiſche Reberſtche
Deutſches Reich.

Berlin, 10. September. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer begab ſich heute von
Breslau aus ins Manöbvergelände. Jhre
Maj. die Kaiſerin iſt in Breslau verblieben;

weinen anfangen, aber jetzt begann er plötzlich
zu ſingen und trällerte nach einer bekannten
Operettenmelodie die Worte: „Ja, ſo modern,
modern, modern, ja, ſo modern, modern,
modern!“ Dabei fing er an, auf ſeinem
Stuhle mit grotesker Manier zu tanzen, bis
dieſer ins Wanken kam und ſchwer zu Boden
ſtürzte, während Buterweck durch einen ge-
wandten Sprung ſich dem Mißgeſchick entzog.
Auf den Ton des Falls kam der Diener
herein, fragte durch eine Bewegung, ob er im
Zimmer bleiben ſolle und erhielt die Erlaubnis.
Er ſtellte den Stuhl an ſeinen Platz zurück,
während der Hausherr zum Eſſen und zur
unterbrochenen Unterhaltung zurückkehrte.

„Ein elender Sklave der Geſellſchaft, das
bin ich und bleibe ich, das heißt, ſo lange
mein Geld reicht. Hinterher wollen ſie ja
doch nichts mehr von einem wiſſen.“

„Hinterher?“ Boyſen fragte es, indem er
jetzt einen Blick auf den Diener warf, ob
deſſen Gegenwart bei einem ſolchen Thema
der Unterhaltung erwünſcht ſei.

Diesmal aber genierte ſein Freund ſich
nicht. „Meinſt Du, ſolch ein Leben koſte
kein Geld? Höchſtens noch ein paar Jahre
kann ich's noch ſo fortmachen, dann iſt's gar,
wie der Baier ſagt. Und hernach

Er verſtummte, Boyſen aber wiederholte in
beſorgtem, fragendem Tone das „Hernach

„Ja, dann bleibt mir nur zweierlei:
„Entweder ich nehme meinen Revolver und
ſchieße mir ein ganz kleines, rundes Loch in
den dummen Schädel, oder ich fange an,
zu arbeiten. Was ich wählen werde, weiß ich

Mittwoch, den 12. September 1906.
ſie fuhr heute mittag nach dem Beſuche in
der St. Hedwig Kirche nach dem israelitiſchen
Krankenhauſe, wo ſie von dem Vorſtande
empfangen wurde. Die Kaiſerin beſichtigte
unter der Führung der betreffenden Chefärzte
die einzelnen Stationen und ſprach ſich lobend
über die Einrichtungen, namentlich über die
Operationsſäle, aus.

Der neue Kolonialdirektor Dernburg
hat ſeinen Einzug in die Kolonialabteilung
des Auswärtigen Amts gehalten. Der bis-
herige ſtellvertretende Kolonialdirektor Erbprinz
zu Hohenlohe-Langenburg hat am
Sonnabend ſein Amt aufgegeben und ſich
von den Mitgliedern der Abteilung verab-
ſchiedet. Sein Nachfolger erſchien Sonntag
auf der Kolonialabteilung, ließ ſich die Mit-
glieder der Abteilung vorſtellen und übernahm
ſein neues Amt. Er gedenkt zunächſt auf
Urlaub zu gehen und ſich nach Beendigung
dieſes Urlaubs den. im neuen Amt an ihn
herantretenden Aufgaben eingehend zu widmen.
Zu Ehren des Erbprinzen zu Hohenlohe findet
heute (Montag) abend im Palaſt Hotel ein
Abſchiedsmahl ſtatt.

Liegnitz, 10. Septbr. Der Kaiſer traf
heute nachmittag hier ein und wurde von der
Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt.

Dresden, 10. Septbr. Schon ſeit
längerer Zeit beſchäftigen ſich die Dresdener
Gaſtwirte mit der Gründung einer
eigenen Brauerei, um auf dieſe
Weiſe ihre Jntereſſen gegenüber der Brau-
induſtrie wirkſam vertreten zu können, da die
bisher in Sachen der Bierverteuerung ge-
führten Verhandlungen mit den Brauereien
vollſtändig geſcheitert ſind. Das Projekt der
Gründung einer Vereinsbrauerei ſtieß anfangs
auf mancherlei Schwierigkeiten, und die vom
Aktionskomitee der vereinigten Gaſtwirte
Dresdens und Umgegend geplante Vereinigung
aller Gaſtwirte zu einem feſten Zuſammen-
ſchluſſe gegenüber dem Verband der Dresdner

eile oder deren Raum 20 P für Private in
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chten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

146. Jahrgang.
Großbrauereien wollte anfangs auch nicht
gelingen. Die unabläſſigen Bemühungen
des Aktionskomitees ſind nunmehr von Erfolg
geweſen. Jn einer am Donnerſtag ſtattge-
fundenen Sitzung der Dresdener Gaſtwirte
iſt mit 114 gegen nur eine einzige Stimme
die Gründung einer Vereinsbrauerei beſchloſſen
worden. Jn die neue Gründung iſt die
Brauerei „Zum Plauenſchen Lagerkeller“, die
als Grundlage des neuen Vereinsunternehmens
dienen wird, aufgenommen worden. Auf
dieſe Weiſe iſt es gelungen, die ſich anfäng-
lich aufgetürmten Schwierigkeiten zu über-
winden. An der Gründung der „Dresdner
Vereinsbrauerei“ beteiligen ſich nunmehr die-
jenigen Dresdner Wirte, in deren Betrieben
in der Hauptſache fremde Biere zum Aus-
ſchank kommen. (Leipz. Tbl.)

Döbeln, 10. Septbr. Für die bevor-
ſtehende Reichstagsſtichwahl, bei der
urſprünglich die bürgerlichen Elemente ge-
meinſchaftlich gegen den ſozialdemokratiſchen
Kandidaten auftreten wollten, haben die Frei-
ſinnigen einen beſonderen Kandidaten in der
Perſon des Bürgerſchullehrers Beck in Dres
den aufgeſtellt.

Hamburg, 10. Septbr. Vor wenigen
Tagen hat, den „Hamb. Nachr.“ zufolge, der
Hamburger Rechtsanwalt Dr. Semler, Mit-
glied des Reichstags, eine Reiſe nach Süd
weſtafrika angetreten, um die für die zukünftige
Bahnanlage vorgeſehene Strecke KububKeet-
manshoop und die für eine etwaige Ver-
längerung nach Windhuk vorgeſehene Strecke
perſönlich kennen zu lernen. Der Reichskanzler
hat Herrn Dr. Semler durch Anweiſung an
den Gouverneur die recht anſtrengende Reiſe
erleichtert, ihm insbeſondere für beſtimmte
Strecken Bedeckung zur Verfügung geſtellt.

Lübeck, 10. Septbr. Jm Bierkrieg
nehmen die Gegenſätze ſchärfere Formen an,
nachdem das Gewerkſchaftskartell den Boykott
ſämtlicher, auch der ringfreien Biere beſchloß.

vorläufig noch nicht, aber ich hoffe, ich werde
arbeiten.“

„Das hoffe ich auch,“ ſagte Boyſen und
reichte ihm über den Tiſch hinüber die Hand.
„Und eigentlich möchte ich Dir helfen, Dein

dem Grunde der leeren Kaſſe ein ſo erfreu-
licher Entſchluß zu finden wäre.“

„Das ſollſt Du auch, das mußt Du auch,“
rief der andere begeiſtert, „Du tuſt ja ein gutes
Werk! Auguſt, den Sekt!“

„Am Ende mache ich noch einen Maler aus
Dir“, ſagte Boyſen.

„Höchſtens doch einen Kalkhannes, der die
Wände anſtreicht,“ war die Antwort. „Ja,
wenn man ein Talent hätte, wie Du, und
einen Charakter dazu! Wäreſt Du nicht, der
Du biſt, ich hätte Dich nicht angegrault mit
unſeren „Modernen“ hier, die nur ihre Bilder
anſchmieren, aber ich weiß, Dir macht das nichts.“

„Das tut es freilich nicht. Rur wenn ſie
mein Bild zurückgewieſen hätten, das wäre
mir traurig geweſen; aber darüber bin ich be-
ruhigt, ich habe die Nachricht von der An
nahme ſchon zu Haus bekommen. Einige
nicht ſo ganz „Moderne“ muß es alſo doch
wohl noch geben. Jm übrigen habe ich ſo-
gar noch meine ehrliche Freude an einem
ehrlichen Kampf. Und wenn ſie ſich auf den
Kopf ſtellen, ihre Kohlenfelder male ich ihnen
doch nicht nach. Die Kunſt iſt nun und
nimmer das Leben ſelbſt, ſie iſt eine Ergän-
zung des Lebens

„Eoco il mio amico!“ rief Buterweck jetzt.

Geld recht ſchleunig durchzubringen, wenn auf

I „Jn dieſen Worten ſteckt der ganze Richard I

Boyſen, den ich immer rieſig lieb gehabt
habe und der mir noch immer rieſiger imponiert
hat. Aber nun wollen wir Deine Desdemona
bis morgen in ihrem Holzkaſten ſchlafen laſſen
und wollen von einer anderen Dame reden.“

„Biſt Du verliebt?“
„Das nebenbei. Haſt Du mich jemals

anders gekannt? Wofür iſt man denn Jung-
geſell, wenn man ſich das nicht wenigſtens
leiſten will? Aber von der kann ich Dir erſt
erzählen, wenn ich Auguſt wieder hinausge-
ſchickt habe, und der muß uns im Augenblick
einſchenken. Denn auf die Dame, von der
ich jetzt ſprechen will, müſſen wir mit vollen
Gläſern anſtoßen, ganz voll, Auguſt, daß
es überläuft! Und nun komm her, Freund
meiner Jugend, Deine Mutter ſoll leben!“

„Meine Mutter!“
Jetzt leuchtete es noch heller in Boyſens

Augen, als zuvor, da von ſeinem Bilde die
Rede geweſen. Aber dem Freunde ſchien es,
als ziehe gleich wieder ein leichter Nebel über
den Glanz in des anderen Blicken, als löſche
ein feuchter Schimmer das reine, ſtrahlende Feuer.

„Haſt Du Heimweh?“ fragte er, doch es
war kein Spott in ſeiner Frage.

„Ein wenig ſchon jetzt. Willſt Du es
glauben, es iſt das erſtemal in meinem Leben,
daß ich längere Zeit von ihr getrennt bin.
Ein rechtes Mutterſöhnchen bin ich geblieben
trotz meiner 24 Jahre. Selbſt auf die Aka
demie in Düſſeldorf hat ſie mich begleitet,
und ich bin mit ihr heimgekehrt in unſer
altes Neſt, als meine Studien beendet waren.

(Fortſetzung folgt.)
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Wilhelmshaven, 10. Sept. Bei der
Erweiterung von „Helligen II“, beſtimmt zur
Aufnahme des Linienſchiffs „Erſatz Bayern“,
wurde der Fangdamm durchbrochen und die
Baugrube ganz unter Waſſer geſetzt. Die
Kiellegung des Linienſchiffes wird dadurch
verzögert.

Oeſterreich.
Marieubad, 9. Septbr. König

Eduard von England hat nach beendeter
Kur heute nachmittag um 5 Uhr Marien
bad mittels Sonder-Hofzuges verlaſſen. Der
König fährt ohne jeden Aufenthalt direkt über
Eger, Nürnberg, Karlsruhe, Calais und Dover
nach London. Zugleich mit dem König ſind der
berühmte engliſche Schriftſteller Artur Pinero
und der bedeutendſte engliſche Schauſpieler
Sir Squire Bancroft von hier abgereiſt;
die beiden Künſtler weilten als Gäſte des
Königs Eduard in Marienbad und waren
ſtets in ſeiner Umgebung. Am Bahnhof
hatten ſich zum Abſchied u. a. eingefunden
Botſchafter Sir Edward Goſchen, Her og von
Teck, der portugieſiſche Geſandte Marquis de
Soveral, Abt Gilbert Helmer, Bürgermeiſter
Dietl, Bezirkshauptmann Pezellen u. v. a.
Der König verſprach dem Bürgermeiſter, im
nächſten Jahre wieder nach Marienbad zu
kommen.

Se. Hoh. der Kronprinz im Ouartier
bei Erzellenz Podbielski.

Der Kronprinz traf im Manöbvergelände
des Gardekorps ein und nahm auf dem
Gute des Miniſters Podbielski in Dalmin
Wohnung.

Die Wahl des neuen Jeſuitengenerals.
Rom, 10. Septbr. Der Papſt hat geſtern

den neugewählten Jeſuitengeneral Wern z
empfangen.

London, 10. Septbr. Der Pariſer
„Times“-Korreſpondent beſchreibt in einer
langen Depeſche, wie ſehr die Wahl des
Deutſchen zum Jeſuitengeneral in Frank-
reich verſtimmt. Man ſehe darin einen
durchſchlagenden Triumph der deutſchen En-
tente mit dem Papſt und den Ultramontanen.
Nach einer „Exchange“ Meldung aus Rom
waren unter den erſten Gratulanten die Mit-
glieder der preußiſchen Legation. Der römiſche
„Daily-Mail“Korreſpondent ſagt, Wernz war
nicht der Kandidat der deutſchen Jeſuiten,
wurde aber vom Konklave gewählt wegen
ſeiner bekannten antifranzöſiſchen Geſinnung.
Hier hält man die franzöſiſchen Behörden für
töricht.

h

Merſeburg, 11. September.
Von der Kgl. General- Kommiſſion.

Der Spezialkommiſſions Sekretär Goepel
iſt zum 1. Novemberer., die Generalkommiſſions-
BureauDiätare Kallenberg, und Worbes
ſind zum 1. Oktober er. zur Kgl. Anſiedelungs-
kommiſſion Poſen verſetzt worden.

Wer hat die Straße zu reinigen?
Das Kammergericht ſteht auf folgendem
Standpunkt: An und für ſich haben die
Gemeinden nicht die Anlieger die
Reinigung öffentlicher Straßen und Bürger-
ſteige zu beſorgen. Die Anlieger ſind dazu
nur verpflichtet, wenn ein Geſetz oder die
Obſervanz es ihnen vorſchreibt. Ein diesbe-
zügliches Geſetz beſteht in Preußen nicht.
Vielfach hat ſich aber eine Verpflichtung der
Anlieger durch Obſervanz herausgebildet, d. h.
dadurch, daß die Anlieger die Straßenreinigung
tatſächlich ausführten mit dem Bewußtſein,
dazu rechtlich verpflichtet zu ſein. Jm Wege
der Polizeiverordnung kann eine Straßen
reinigungspflicht für die Anlieger nicht be-
gründet, wohl aber eine bereits beſtehende
näher geregelt werden.

Provinz und Umgegend.
Lauchſtädt, 10. Septbr. Ueber die

geſtern abgehaltene Verſammlung im Kur
ſaale, worüber bereits kurz berichtet wurde,
erhalten wir noch folgenden Bericht: Eröffnet
wurde die Verſammlung durch den Vertreter
der A. E. G. Berlin Herrn Regierungsbau-
meiſter Leib. Nach Begrüßung der ſehr zahl-
reich erſchienenen Intereſſenten aus den beteilig-
ten Städten und Ortſchaften wurde Herrn Dr.
Pietzſch das Referat übertragen. Er erläuterte
den Anweſenden die Gründung dahin, daß
jeder Licht- oder Kraftabnehmer Genoſſenſchaf-
ter werden müſſe durch Entnahme eines An
teilſcheines von 50 M., verbunden mit einer
Haftpflichtſumme bis 600 M., und zwar
ſoll auf jede angefangene 100 Kilo-
wattſtunden, welche von einem Anſchlußwert
von 6 Glühlampen oder Pferdekraft
ſchätzungsweiſe verbraucht werden, ein Anteil-
ſchein entfallen. Die Bauſumme war an

fänglich auf. 500 000 Mark geſchätzt, mußte
aber in letzter Zeit, da ſich zu den erſtgemel-
deten 21 Ortſchaften noch 3 zum eventl. An
ſchluß gemeldet haben, auf ca. 600 000 Mark
erhöht werden; die Haftſumme beträgt
750 000 Mark. Finanziert wird das Unter
nehmen von der Genoſſenſchaftsbank in Halle,
und gab der Herr Vortragende eingehenden
Bericht über die auf verſchiedene Jahre be-
rechnete Verzinſung, Amortiſation und Ren-
tabilität des Unternehmens. Nach Beendi-
gung der Ausführungen über die Gründungs-
formalitäten hielt Herr Jngenieur Kohn
einen Vortrag über die projektierte Hoch-
ſpannunzs-Drehſtrom- Zentrale und beſprach
die Leitungsführung, Hausanſchlüſſe und
Jnſtallationen im Allgemeinen, aus welchem
hervorzuheben iſt, daß der Kilowattſtunden-
Preis für Licht 40 Pf., für Kraft 18 Pf. be
tragen ſoll. Herr Amtsrat v. Zimmermann
ſtellte, unterſtützt von Herrn v. Zimmermann-
Neukirchen und Herrn Dr. Pietzſch den An
trag, die A. E. G.-Berlin ſolle ſich als aus-
führende Firma mit einem beſtimmten
Kapital, etwa z der Bauſumme, an dem
Unternehmen beteiligen. Jn treffender Weiſe
wurde dieſer Wunſch von dem Vertreter
der A. E. G. dadurch widerlegt, daß
von vornherein eine Beteiligung der A. E. G.

an der Betriebsführung und Anteilnahme am
Reingewinn nicht vorgeſehen war. Herr
Amtsrat v. Zimmermann reduzierte
daraufhin ſeinen Antrag betreffend Beteili-
gung auf Uebernahme eines Teiles der Haft
ſumme ſeitens der A. E. G. und erſuchte den
Vertreter derſelben, dafür einzutreten, daß das
Projekt der Ueberlandzentrale von der A. E. G.
weiter ausgearbeitet wird, daß ferner dieſelbe
die Betriebsführung des Unternehmens über-
nehme gegen eine Gewinnbeteiligung oder
eine ſonſtige Abfindung. Herr Regierungs
Baumeiſter Leib erklärte im Namen der
A. E. G. daß dieſelbe ſich über den letzten
Antrag des Herrn Amtsrats v. Zimmer-
mann baldigſt ſchlüſſig machen werde, bat
um die Einſetzung einer Kommiſſion, mit
welcher die A. E. G. in Verhandlungen
treten könne und verſprach die Entſendung
eines Jngenieurs in die einzelnen Ort-
ſchaften zur Feſtſtellung der zu erwar-
tenden Anſchlüſſe und zur weitern Auf-
klärung jedes Teilnehmers über Jnſtallation,
Stromverbrauch 2c. Auf Vorſchlag des Herrn
Landrats Grafen d'Haußonville wurden
die Herren Rittmeiſter v. Zimmermann-
Neukirchen, Amtsvorſteher Neubarth-
Wünſchendorf, Ortsrichter Wegeleben-
Schotterey, Beigeordneter Rockendorf-
Lauchſtädt, Ober- Amtmann Dr. Behm-
Querfurt, Ortsrichter Fri tzſche Dornſtedt
und Ortsrichter Dietrich Ober-Eichſtedt in
die Kommiſſion gewählt, und wurde auf An-
trag des Herrn Regierungsbaumeiſters Leib
von der Verſammlung eine Reſolution dahin-
gehend gefaßt, daß ſie ſich mit der Wahl der
Kommiſſion einverſtanden erklärt und daß
die Letztere mit der A. E. G. über die Ein-
zelheiten einer event. Beteiligung reſp. Ueber-
nahme einer Haftſumme ſeitens derſelben, in
Verbindung treten ſolle.

Dürrenberg, 9. Sept. Geſtern nachmittag
ſchwamm hier in der Saale ein weiblicher
Leichnam an, in dem die ſeit dem 4. d. M.
vermißte unverehel. Rudolph aus Keuſch-
berg erkannt wurde. Trotzdem ſomit über
die Perſönlichkeit der Toten kein Zweifel
mehr herrſchte, lag die Leiche noch heute
nachmittag feſtgebunden in der Nähe des
Amtsberges im Waſſer, und fortwährend
ſtanden Gruppen von Paſſanten am Ufer,
um ihre Neugier zu befriedtgen. (M. C.)

Schkeuditz, 10. Septbr. Die Herren
Regierungspräſident Freiherr v. d. Recke
und Landrat Graf d'Hauſſonville trafen
am Sonnabend nachmittag hier ein und be-
gaben ſich mittels Geſchirrs nach Papitz,
um die der Vollendung entgegen gehenden
Arbeiten der Votivkirche in Augenſchein zu
nehmen. Die Herren verließen bereits mit
dem fahrplanmäßigen Zuge 3 Uhr 3 Min.
wieder unſere Stadt.

Halle, 10. Septbr. Jn der heutigen
Sitzung der Stadtverordneten wurde
u. a. folgendes verhandelt: Da die ſtädtiſchen
Körperſchaften den Wunſch hatten, die Burg
Giebichenſtein baldmöglichſt für den Be
ſuch des Publikums freizugeben, der bisherige,
überaus verfallene und verwahrloſte Zuſtand
aller Wege, Treppen und Mauerreſte aber den
öffentlichen Zutritt verbvt, hat der Magiſtrat
die zur Verkehrsſicherheit unbedingt nötigen
Arbeiten unverzüglich vornehmen und derart
fördern laſſen, daß die Wiedereröffnung der
Burg bereits am geſtrigen Sonntag, den 9.
September d. Js., erfolgen konnte. Die
entſtandenen Koſten im Betrage von

Mark werden einſtimmig bewilligt.
Verpachtung des Gutes und der
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Mühle Gimritz. Der Magiſtrat bean-
tragt, der Verpachtung des Gutes und der
Mühle in Gimritz an den Oberamtmann
H. Goerg in Radegaſt für die Dauer von
achtzehn Jahren und den jährlichen Pachtzins
von 41600 M. nach dem Pachtvertrage vom
20. Auguſt 1906 zuzuſtimmen. Das vom
Magiſtrat in Uebereinſtimmung mit der Land
güter- Deputation angenommene Gebot des
Herrn Goerg war ſo hoch, daß daneben das
des bisherigen Pächters Herrn Kohnert von
37000 M. auf 12 Jahre nicht in Betracht
kommen konnte, und zwar umſoweniger, als
Herr Goerg das wichtigſte gegen eine 18 jährige
Verpachtung ſeinerzeit geltend genachte Be-
denken dadurch beſeitigte, daß er zur Heraus-
nahme von Grundſtücken aus der Pacht bis

zu 20 Hektaren ſich verſtand. Herr Goerg iſt
45 Jahre alt, verheiratet und Familienvater,
iſt z. Zt. Pächter der anhaltiſchen landes-
fiskaliſchen Domäne Radegaſt und hat ein
Vermögen von 250 000 Mark zur freien Ver
fügung; er iſt mit 33 Lebensjahren als

Kloſtergutspächter zu Bursfelde zum Königlich
preußiſchen Oberamtmann ernannt worden
und beſitzt die anerkennendſten Zeugniſſe.
Die Agrar- und die Finanz- Kommiſſion
empfehlen den Antrag des Magiſtrats zur
Annahme. St.-V. Thiele iſt gegen die
Annahme der Vorlage. Der Antrag des
Magiſtrats wird mit allen gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten angenommen.

Lochau, 10. Septbr. Die noch ſchul-
pflichtige Tochter der Witwe Lehmer hier
hatte das Unglück, beim Verfolgen einer
diebiſchen Katze, die ein Stück Wurſt ge
ſtohlen hatte, an einem eiſernen Staket, das
ſie überſteigen wollte, auszugleiten, ſodaß die
Spitzen derſelben ihr in den Arm drangen.
Dem bedauernswerten Kinde, das förmlich
aufgeſpießt wurde, ſind bedeutende Fleiſchteile
aus dem Arm herausgeriſſen, ſodaß die Sehnen
bloßlagen. Notdürftig verbunden mußte die
Verletzte in ärztliche Behandlung gebracht
werden. (M. C.)

Wiedemar, 7. Septbr. Bei dem Brande,
der am Dienstag Scheune und Stallgebäude
des Landwirts Gold einäſcherte, iſt derſelbe
noch beſtohlen worden. Jn der Verwirrung
während des Brandes fragte den G. einer
der zahlreich anweſenden Helfer, wo er ſein
Geld habe? Dieſer dachte daran, daß es auf
dem Boden aufbewahrt war und wollte es in
Sicherheit bringen, indem er Geld und einige
Sparkaſſenbücher herabholte und einſtweilen
auf den Tiſch der Wohnſtube legte. Als G.
von einem weiteren Gange zurückkehrte, war
ein Beutel mit 315 M. und die Bücher ver-
ſchwunden. Die Sparkaſſenbücher fanden ſich
ſpäter wieder, aber das Geld blieb verſchwun
den. G. kann ſich leider nicht auf die Perſon
beſinnen, die ihn nach dem Gelde gefragt
hatte, vielleicht gerade in der Abſicht, dasſelbe
in der herrſchenden Aufregung an ſich zu
bringen.

Freyburg, 8. Sept. Die Leiche der
Dienſtmagd Marta Witzel aus Nebra, die
am vergangenen Montag den Tod freiwillig
in der Unſtrut geſucht hatte, wurde geſtern
nachmittag unterhalb der Schleuſe gelandet,
wohin ſie beim Durchſchleuſen eines Kahnes
gelangt war. Da die gerichtliche Beſichtigung
keinerleiMermaleeinergewalttätigen Handlung
ergab, wurde auch die Haftentlaſſung ihres
Bräutigams, des Arbeiters Paul Götte aus
Aaucha verfügt.

Eisleben, 10. Septbr. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich in Augsdorf.
Kleine Kinder drehten dort die Hemmvorrich-
tung eines an einer abſchüſſtigen Stelle der
Dorfſtraße ſtehenden beladenen, unbeſpannten
Wagens los. Der zurücklaufende ſchwer-
beladene Wagen überfuhr den in der Nähe
ſpielenden fünfjährigen Otto Zehnpfund. Der
Knabe war ſofort tot, vier andere Kinder
wurden verletzt.

Torgau, 10. Septbr. Bei dem Natur-
heilkundigen Friedrich Gropp in Elſter-
werda erſchten vor einiger Zeit eine Frau
aus Dreska, um ihm ein einige Monate
altes Kind zur Behandlung zu übergeben,
das am rechten Auge ein Hornhautgeſchwür
hatte. G. ſah das Leiden als Augenkatarrh
an und verordnete Einreibung mit Mandelöl.
Die Krankheit verſchlimmerte ſich und die
Frau konſultierte den Dr. med. Manthey in
Elſterwerda, auf deſſen Veranlaſſung der
Augenarzt Dr. Berger in Rieſa die weitere
Behandlung übernahm. Er ſtellte Hornhaut-
geſchwür feſt und konſtatierte ſofort, daß das
Kind das Sehvermögen auf dem rechten
Auge infolge Durchbruchs der Hornhaut ver
loren hatte. Wegen fahrläſſiger Körperver
letzung wurde Gropp vom Schöffengericht
Elſterwerda zu einem Jahr Gefängnis ver-
urteilt. Hiergegen legte er Berufung ein, die
indeſſen in letzter Strafkammerſitzung ver
worfen wurde. Der Augenarzt Dr. Schwabe
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in Leipzig war außer Dr. Manthey und Dr.
Berger als Sachverſtändiger vernommen und
hatte das von G. angewendete Mandelsl als
gefährlich für das Auge des Kindes bezeichnet.

Köſen, 8. Sept. Anläßlich des auf der
Rudelsburg abgehaltenen Bergfeſtes
der deutſchöſterreichiſchen Alpenvereine be-
grüßte Gymnaſialdirektor Dr. Albrecht-Naum-
burg die mittelſt Sonderzuges aus Leipzig
ankommenden Gäſte. Am Kaiſer Wilhelm-
und am Bismarckdenkmal wurden Kränze
niedergelegt. Abends gegen 7 Uhr verließen
die Alpiniſten die Burg und zogen in endlofem
Fackelzuge durch die Kunoklumm zu Tale,
während auf der Rudelsburg und auf der
Burg Saaleck Rotfeuer aufflammten und ein
märchenhaftes Bild hervorzauberten.

Naumburg, 8. Septbr. Zur Beſichtigung
der ſtaatlichen Rebanlagen in Freyburg
und Goſeck ſind die Herren Miniſterialdirektor
Weſener und Geh. Oberregierungsrat v.
Schmehling aus Berlin, Regierungsrat Dr.
Glaßer aus Magdeburg und Landesökonomie-
rat Göthe aus Geiſenheim geſtern hier einge-
troffen und haben im Hotel „Kaiſerhof“
Wohnung genommen.

Nordhauſen, 8. Sept. Die Nordhauſen-
Wernigeroder Eiſenbahn- Geſellſchaft will in
der auf den 22. September anberaumten
ordentlichen Generalverſammlung auch über

eine Weiterführung ihrer Bahn
von Wernigerode nach Blankenburg beſchließen.

Nordhauſen, 10. September. Heute
morgen gegen 5 Uhr iſt dem Vernehmen nach
der Zug 180 unweit Treyſa auf einer Um-
bauſtrecke ent gleiſt. Die beiden Loko-
motiven ſollen ſtark, die Wagen mehr oder
minder ſchwer beſchädigt ſein. Ob auch
Reiſende oder Beamte zu Tode gekommen
oder verletzt ſind, iſt noch nicht bekannt.
Angeblich hat auch ein ruſſiſcher Großfürſt
den beſagten Zug auf der Reiſe nach Bern
benutzt.

Erfurt, 10. Sept. Der 59 Jahre alte
Tüncher Friedrich Lorenz ſtürzte bei der Aus-
führung von Reparaturarbeiten von einer
Leiter. Er erlitt einen Schädelbruch und
tarb wenige Minuten darauf.

Oſterode i. Harz, 8. Septbr. Zu dem
rätſelhaften Doppelmorde erfährt die
„Nordhäuſer Zeitung“, daß der frühere Pflege-
ſohn der Frau Reinhard, der ſich bisher in
Amerika aufhielt, in der fraglichen Zeit in
Oſterode geſehen worden ſein ſoll. Es liegt
der Verdacht nahe, daß er mit der Tat in
irgend welcher Verbindung ſteht.

Haſſelfelde, 10. Septbr. Nach der
Ztg. f. d. Harzgeb.“ beging die neunjährige

Tochter eines Lanswirts Selbſtmord. Das
Mädchen hatte in der Schule einer Mitſchülerin
ein Löſchblatt weggenommen, worauf ihr der
Lehrer beſchämende Vorhaltungen machte.
Dies nahm ſich das Mädchen ſo zu Herzen,
daß es ſich nach dem Vormittagsunterricht
nach dem Teich begab, ſich ſeiner Schuhe ent-
ledigte und in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ins
Waſſer ſprang. Das Kind wurde nachmittags
als Leiche aus dem Teich gezogen.

Leopoldshall, 8. Septbr. Beim Auf-
werfen von Gräben ſtießen Erdarbeiter auf
der Staßfurter Chauſſee, unmittelbar an der
Blumenberger Bahn, auf dem ſogenannten
Weizenberge, aufzwei Steinkiſtengräber
von je 1.10 Meter Länge und 0,70 Meter
Breite. Unter Aufſicht von Neundorfer Ge-
meindebeamten und unter Leitung des ſach-
kundigen Arztes Rieger aus Staßfurt wurden
den Gräbern insgeſamt 26 Urnen und
kleinere Gefäße, ſogenannte Tränenkrüglein,
zum Teil angefüllt mit Knochen und bronzenen
Ringen, und eine Speerſpitze entnommen.

Magdeburg, 10. Septbr. Heute mittag
geriet der Arbeiter Netz band zwiſchen die
Puffer zweier Eiſenbahnwagen. Er ſtarb auf
dem Transport nach dem Krankenhaus.

Vermiſchtes.
Berlin, 10. Septbr. Nach der „B. Z. v. M.“

iſt das Duell, das jüngſt im Grunewald ſtatt
gefunden hat, zwiſchen dem Gutsbeſitzer v. Reitzen-
ſt e in und dem Dozenten Dr. Hoſſenberg an
der militärtechniſchen Akademie ausgefochten worden.
Herr v. Reitzenſtein wurde durch einen Schuß in
die Lunge ſchwer rer

Berlin, 10. Septbr. Der in dem Vorort Rix
dorf verheiratete Bäcker Kuhnke wurde von einem
Haufen ruheſtörender Burſchen, die er aus einem
Bierlokal hinausſchaffen half, totgeſchlagen. Der
ihm helfende Former Bumme wurde durch Meſſer-
ſtiche ſchwer verletzt.

Altona, 10. Septbr. Die Polizei entdeckte in
den Bahrenfelder Tannen eine Räuberhöhle
und nahm fünf verdächtige Perſonen feſt, darunter
einen Bankbuchhalter, der ſeinerzeit in Chriſtiania
50 000 M. r n Bei ihm wurden
Schecks über beträchtliche Summen gefunden.

Aachen, 10. Septbr. Ein 18 jähriger, der Für
r entflohener Burſche erſchoß denSchutzntann Jungnickel, der ihn feſtnehmen
wollte. Der Täter wurde verhaftet.

Hahn (Taunus), 10. Septbr. Am Uebergange
der WiesbadenSchwalbacher Bahn über die gleich
namige Chauſſee ſtieß der Wiesbadener 8 Uhr-Zug
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auf einen Bierwagen, tötete den Fuhrmann
und die Pferde und zertrümmerte den Wagen.

Zoppot, 10. September. Die Fiſcher Kreft
und Schrötke aus Glettkau ſind beim Flundern-
fang ertrunken. Das Segel ſchlug um, und das
Boot ſank mit den Fiſchern in die Tiefe.

Meſſina, 9. Septbr. Hier ſowie in Monteleone
in Kalabrien wurde geſtern nachmittag eine leichte
Erderſchütterung verſpürt.

Gerichtszeitung.
Halle, 7. Septbr. Der frühere Maler und

jetzige Wäſchereibeſitzer Franz P. hier hatte ſich vor
der Strafkammer wegen wiſſentlich falſcher An
ſchuldigung mehrerer hieſiger Polizeibeamten zu
verantworten. P. verlor am Mittag des 2. Juni
in einem hieſigen Reſtaurant ein Zehnmarkſtück, das
einige Stunden ſpäter wieder oufgefunden und ihm
zugeſtellt wurde.
monnaie mit etwa 30 M. Jnhalt aus der Hand
fallen laſſen. Eine ältere Dame, die mit ihm an
demſelben Tiſche ſaß, war ſo liebenswürdig, ihm
beim Aufleſen der Geldſtücke zu helfen. Zum Dank
beſchuldigte ſie der Angeklagte, der allzu leicht in
unbegründete Erregung zu geraten ſcheint, ſie habe
das noch fehlende Zehnmarkſtück für ſich behalten.
Dieſer Teil der Angelegenheit hat bereits das hieſige
Schöffengericht vor kurzem beſchäftigt: die Dame
hatte gegen P. Privatklage wegen Beleidigung an-
geſtrengt, doch wurde die Verhandlung einſtweilen
vertagt. Jn begreiflicher Entrüſtung über die falſche
Anſchuldigung eilte die alte Dame ſofort zur
Polizeiwache, um ſich dort über die ungerechte Ver-
dächtigung zu beſchweren. Aber auch P. lief eiligſt
ebendahin, um Anzeige gegen die Dame zu erſtatten
und ihre ſofortige Durchſuchung zu verlangen. Auf
der Wache kam es zwiſchen beiden zu einer ſehr er
regten Szene, und die anweſenden Polizeibeamten
hatten ihre Not, um die Aufgeregten zur Ruhe zu
bringen. P. ſoll der alten Dame ſogar haben zu
Leibe gehen wollen. Einer der Beamten, der gerade
zu ſchreiben hatte, machte der Szene ſchließlich
dadurch ein Ende, daß er P. am Rockkragen faßte
und zur Tür hinausſchob. Nach den heutigen Aus
ſagen mehrerer unparteiiſcher Zeugen, die ſich damals
zu Meldezwecken auf der Polizeiwache aufhielten,
iſt das Benehmen der Beamten trotz der großen
Erregung Ps. und der Dame durchaus ruhig und
angemeſſen geweſen. P. in ſeiner Aufgeregtheit
dagegen glaubte auch hierüber anderer Meinung ſein
zu müſſen. Nicht zufrieden damit, eben erſt die
alte Dame grundlos des Diebſtahls beſchuldigt zu
haben, lief er nun ſchleunigſt zu allen höheren
Polizeiinſtanzen, um ſich über die betreffenden
Unterbeamten wegen angeblicher Mißhandlung zu
beſchweren. Da er die Herren von Doſſow, Weyde-
wie und von Holly nicht in ihren Bureaus an-
waß, ſtürmte er gegen 3 Uhr nachmittags in die
Wohnung des Erſten Bürgermeiſters. Um vorge-
laſſen zu werden, gab er an, den Herrn Bürgermeiſter
in höchſt dringender Angelegenheit ſprechen zu
müſſen. Als er infolgedeſſen ſofort Einlaß erhielt,
meldete er dem erſtaunt aufhorchenden Erſten
Bürgermeiſter die Schauermär, ſoeben ſei er auf der
Polizeiwacheverhöhnt, beſchimpft, beleidigt, geſchüttelt,
gepufft, ins Genick geſtoßen, mit einem Worte miß-
handelt worden. Bei der heftigen Erregung des
d re ſühren den hielt der Erſte Bürgermeiſter
d Meldung für wichtig genug, um auf der Stelle

techerchen anſtellen zu laſſen. Da ergab ſich denn
die Grundloſigkeit der Beſchuldigungen ſehr bald,
und es erſchien daher angezeigt, gegen P. wegen
et falſcher Anſchuldigung gerichtlich vorzu-
u Der Angeklagte ſuchte heute ſeine früheren
orwürfe abzuſchwächen und wollte ſeine Beſchwerde
nicht in der ihm durch die Anklage ſchuldgegebenen
er gebr Iept haben. Jedenfalls habe er das

ewußtſein gehabt, ins Genick geſtoßen worden zu
Sp. und da er ſchon ſeit langer Zeit an heftigen

chmerzen im Genick leide, ſo habe ihm der Stoß
r doppelt weh getan. Staatsanwalt und
Gerichtshof fanden jedoch, daß der Angeklagte bei
ſeien Anſchuldigungen höchſt leichtfertig und frivol
ar egangen ſei und ſie wiſſentlich falſch erſtattet
d üichen wurde daher antragsgemäß zu der emp-
et en Strafe von drei Monaten Gefängnis ver-

Dresden, 10. September. Der Verleger der„Dresdner Rundſchau“ Herzog und ſeine Kuherete

r r tit Gen Redakteure Schlichting und
De wurden geſtern wegen Beleidigung des

erbürgermeiſters Beutler und des Rates der
Stadt Dresden zu j Sverurteilt. zu je zwei Monaten Gefängnis

Kleines Feuilleton.
Eine unerwartete Erbdieſer Tage ein in Kaſſel r

paar, deſſen weibliche Hälfte aus Darmſtadt
ſtammt. Die Leute hatten vor einiger Zeit
einen hochbetagten Herrn kennen gelernt, der
ſich für „jeinen Lebensabend ein gemütliches
Heim wünſchte. Nach langem Beſinnen nah-
men ſie den alten Mann bei ſich auf. Er
ſtarb aber ſchon, nachdem er kaum ein Jahr
z ihnen gewohnt. Seinen Pflegern gegen-
n r e s d dankbar, indem er

ganzes Vermögen in Höhe vonS 250,000 M. vermacht Die alte
n r Erben war ergebnislos,
an zu hepaar in Kaſſel die Erb-

Stadtratsſitzung im Freien. DieVäter der Stadt hie Meiſe
(Weſtfalen) im Freien. Mit Rückſicht auf
die ungewöhlich große Hitze, die im Sitzungs-
r herrſchte, ſtellte ein Beigeordneter vor
grut in die Tagesordnung der Stadtrats-

ſitzung den Antrag, die Sitzung in einem
benachbarten Reſtaurationsgarten abzuhalten,
der an den Wochentagen vom Publikum
nicht beſucht wird. Der Antrag wurde, nach
dem der Vorſitzende erklärt hatte, daß er mit
der Städteordnung nicht in Widerſpruch ſtehe,
da die Sitzung ja nicht in einem Wirtshauſe

Er hatte beim Zahlen ſein Porte-

ſtattfinden ſolle, zum Beſchluß erhoben. Das
Kollegium brach ſofort auf und tagte im
Garten unter ſchattigen Bäumen, wo es ſich
ſonſt ſo gut träumen läßt.

Von einem köſtlichen Mißverſtändnis
weiß die „Fr. St.“ aus dem Amt Pfullen-
dorf zu berichten. Jn einem Dorfe wurde
vor einigen Tagen Quartier für den komman-

dierenden General des XIV. Armeekorps,
General der Jnfanterie v. Bock und Polach,
beſtellt. Als der General abends kam und
ſein Zimmer in der Dorfwirtſchaft beſichtigte,
ſah er in dem Zimmer zwei Betten bereit
ſtehen. Etwas verblüfft, da er allein in
einem Zimmer zu ſchlafen gewohnt war,
fragte er die Wirtin, weshalb ſie zwei Betten
hergerichtet habe? Prompt lautete die Antwort:
„Ja, das eine iſt halt für den Bock und das
andere für den Polach.“ Tableau!

Die Burſchenſchaftler und die Alkohol
frage. Es darf als ein erfreuliches Zeichen
der Zeit gelten, ſo ſchreibt das „Leipz. Tgbl.“,
daß ſich aus den Kreiſen der ſtudentiſchen
Verbindungen heraus gegen die Trinkun-
ſitten Widerſpruch erhebt. Sehr lobenswert
iſt in dieſer Hinſicht das Auftreten von Dr.
W. Südel, der ſchreibt: „Wenn die deutſche
Burſchenſchaft es wirklich als ihre Aufgabe
betrachtet, mit der Zeit fortzuſchreiten und
ſich in geſunder Weiſe, getreu ihren Prinzipien
weiter zu entwickeln, ſo muß ſie endlich der
lauten Forderung der Gegenwart, mit den
alten Trinkunſitten zu brechen, gerecht werden.
Aufs ſchärfſte widerſpricht ja auch dem ſchönen
Worte „Freiheit“ ihres Wahlſpruches die
mittelalterliche Kommentbeſtimmung, daß jedes
ältere Semeſter den jüngeren Kommilitonen
zum ſofortigen Leertrinken eines oder mehrerer
Gläfer zwingen kann. Vielleicht entſchließt
ſich der Deutſche Burſchentag bei ſeinem
nächſten Zuſammentreten, das oben behandelte
Thema zur Debatte zu ſtellen und den einzelnen
Burſchenſchaften folgende Vorſchläge zu machen
Der Spinnkomment iſt abzuſchaffen, da er als
für viele in hohem Maße ſchädlich und un-
zweckmäßig erkannt iſt. Eine Verpflichtung,

Bierjungen uſw. anzunehmen, Ganze mit der
gleichen Quantität nachzukommen, beſteht nicht
mehr. Jeder trinke, ſo viel er vor ſich ver-
antworten zu können glaubt. Die leitenden
Mitglieder einer Burſchenſchaft haben die-
jenigen Bundesbrüder, deren übermäßiges
Trinken ſchädliche Folgen für ihre Geſundheit
befürchten läßt, durch vernünftige Vorſtellungen
hiervon abzubringen zu ſuchen.“

Ein Poſtpaket mit 110 000 Mark verloren.
Ein Geſchäftsmann in Hannover gab bei dem
Poſtamt 1 daſelbſt vor etwa acht Tagen ein Paket
auf, das er „einſchreiben“ ließ und ſchlechtweg fran-
kierte. Jetzt ſtellt es ſich heraus, daß das Paket an
ſeinem Beſtimmungsorte und bei dem Adreſſaten,
eine größere Bank, nicht eingetroffen iſt. Es enthielt
den Betrag von 110000 Mark in Papiergeld und
Wertpapieren. Alle Nachforſchungen ſind bisher ver
geblich geweſen, das Paket iſt verloren.

Die Beerdigung ohne Leiche. Aus
Köslin i. P. wird gemeldet: Ein unerhörter
Vorgang hat ſich dieſer Tage hier abgeſpielt.
Eine im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe
verſtorbene Ortsarme ſollte am Mittwoch be
eerdigt werden. Die Hinterbliebenen hatten
ſich am Grabe eingefunden, und der zuſtändige
Pfarrer hielt am Sarge die übliche Leichen-
rede. Darauf erfolgte die Beiſetzung. Tags
darauf wurde in der Leichenkammer des
Krankenhauſes eine Leiche aufgefunden, di
nach vielem Hin und Her als die der be
erdigten Frau erkannt wurde. Jetzt war guter
Rat teuer. Um kein Aufſehen zu erregen
wurde am Abend, gegen 9 Uhr, das friſch
aufgeworfene Grab wieder geöffnet. Den
Sarg aber fand man leer. Jn aller
Stille wurde der leere Sarg mit einem an-
deren vertauſcht, in dem ſich tatſächlich die
Leiche befand.

Telegraphenkabel zwiſchen Norwegen
und Deutſchland. Die Auslegung des
neuen telegraphiſchen Kabels zwiſchen Nor
wegen und Deutſchland iſt in der Nacht
zwiſchen dem 8. und 9. September beendet
worden. Das erſte Telegramm auf dem
Kabel wurde am 9. September kurz nach
Mitternacht befördert. Es war dies ein
Telegramm des Königs Haakon an den
Deutſchen Kaiſer. Der König ſandte dem
Kaiſer die beſten Wünſche für die neue Ver-
bindung.

Der Millionenſegen der diesjährigen
Schweizer Saiſon. Aus Bern wird eng-
liſchen Blättern berichtet: Man hatte in der
Schweiz gefürchtet, daß die ſtrengen Maß-
nahmen gegen das Automobilfahren einen
großen Teil der reichſten Sommergäſte von
dem Lande fernhalten würden, aber dieſe Be
ſürchtungen waren völlig unnötig, wie der
glänzende Verlauf der diesjährigen Saiſon
bewieſen hat. Nach einer ungefähren Schätzung
beläuft ſich die Summe, die während
der diesjährigen Saiſon an Hoteliers und
Penſionshalter in der Schweiz gezahlt worden

iſt, auf über 60 Millionen Mark, wozu noch
20 Millionen Mark für Eiſenbahnen und
Dampfboote kommen. Das ſeltene Auftauchen
von Automobilen iſt von den Beſuchern ge-
radezu als eine Annehmlichkeit mehr empfunden
worden, im Gegenſatz zu den Erfahrungen,
die Touriſten an den italieniſchen Seen ge-
macht haben, wo man fortwährend den durch
die Automobile aufgewirbelten Staub ſchlucken
muß. Jn der ganzen Saiſon haben diesmal
über 500000 Touriſten die Schweiz beſucht,
Angehörige aller Nationalitäten. Die Zahl
der deutſchen Beſucher iſt größer geweſen als
je zuvor und betrug ungefähr 38 o aller
Touriſten. Nächſt den Deutſchen waren die
Engländer am zahlreichſten vertreten, ſie ſtellten
etwa 18 o der Geſamtzahl.

Zum Abſturz des Dr. Höber von
der Kleinen Zinne liegt dem „Berl. Tgbl.“
jetzt eine Bekundung des Bergführers Joſef
Kofler aus Bruneck vor, der die Leiche Höbers
von Jnnichen bis Berlin begleitet hat, wo
ſie geſtern unter großer Teilnahme beigeſetzt
worden iſt. Dieſe Bekundung des Führers
läßt leider keinen Zweifel, daß den Berg-
führer, der den unglücklichen Touriſten bei
der Beſteigung des Berges begleitet hat, die
Schuld an dem tragiſchen Ereignis trifft.
Joſef Kofler erklärt nämlich, er habe von ver-
ſchiedenen Mitgliedern des Deutſch-Oeſterreichi-
ſchen Alpenvereins der Sektion Jnnichen gebört,
nachdem er dieſe wegen dieſer Sache gefragt
hatte, daß der Vorſitzende der Sektion Jnnichen,
Herr Smolinski, Villenbeſitzer, dem Bergführer,
welcher Herrn Dr. Höber bei der Beſteigung
der kleinen Zinne begleitete, wiederholt ver-
boten hatte, das von ihm bis dahin gebrauchte
Seil bei gefährlichen Bergbeſteigungen über-
haupt noch ferner zu benutzen, weil dasſelbe
zum Teil ſchon ganz morſch war und daher
leicht reißen könne. Der Führer habe hierauf
erklärt, ein neues Seil ſchaffe er ſich nicht ar
da nach ſeiner Meinung dieſes
längere Zeit Dienſte leiſten ſollte. Kofler iſt
bereit, ſeine Bekundung zu beeidigen.

Tragiſches Ende eines Münchener
Sonntags Ausflüglers. Die „Mürnch.
Neueſt.“ verichten: Der Doppelfeiertag mit
ſeinem Prachtwetter ließ alle Natur- und
Bergfreunde in hellen Haufen hinauseilen zum
frohen Genuſſe der Spätſommerfreuden.
Fuhren doch am Samstag in grauender
Morgenfrühe allein weit mehr als tauſend
Perſonen, größtenteils in vollſtändig alpiner
Ausrüſtung, nach Kufſtein, das als Aus-
gangspunkt für die Bergfahrten im Kaiſer-
gebirge bekannt iſt. Golden lachte während
des ganzen Tages die liebe Sonne vom
wolkenloſen Himmel, und von den Zinnen,
Steilhängen und Almen des Zahmen und
des Wilden Kaiſers hallte das Jauchzen und

5Jodeln froher Menſchenkinder. Jn Hinter-
bärenbad, dieſer prächtigen Gaſtſtätte der
Sektion Kufſtein des Deutſchen und Oeſter
reichiſchen Alpenvereins, entfaltete ſich dann
unter dem ſternenklaren
fröhliches Leben,
als beſchrieben iſt.
ſanft anſteigenden Matten die Paare ſich in
frohem Landler drehten, und das Unter-
kunftshaus in bengaliſchem Licht erſtrahlte,
ſah man hoch oben zwiſchen den Wetter-
tannen und Latſchen gleich dem Leuchten von
Johanniskäfern geſpenſtige Lichtlein vorüber-
huſchen: Bergſteiger waren es, die, von dem
herrlichen Wetter verführt, ihre Touren etwas
lang ausgedehnt hatten. Mitten in die
Fröhlichkeit hinein platzte der Schreckensruf:
„'s is vaner abg'ſtürzt!“ Ein in Schweiß
gebadeter Touriſt, faſt völlig atemlos, brachte
die traurige Kunde. Mit der Fröhlichkeit
draußen auf den grünen Matten war's aus.
Einige anweſende Bergführer machten ſich
ſofort mit einer Bahre auf den beſchwerlichen
Weg, und etliche ortskundige Touriſten
ſchloſſen ſich ihnen an. Zwiſchen 1 Uhr un
2 Uhr nachts traf der Transport in Hinter-
bärenbad ein. Man trug den Schwer-
verletzten in das Touriſtenzimmer, wo der
bekannte Kaiſergebirgs-Arzt Dr. Leuchs
die erſte Unterſuchung vornahm. Der Ver-
unglückte, der ſeit mehr als anderthalb
Jahrzehnten mit den Reizen und Gefahren
der Hochgebirgswelt wohl vertraut und dem-
entſprechend ausgerüſtet war, war der Amts-
ſchreiber Mayerhofer vom Stadtbauamt
in München. Gerade hatte die traurige
Karawane einen gaſtlichen Bauernhof erreicht,
als ein Hochgewitter ſeine ganze elementare
Gewalt entfaltete. Als Sturm und Wetter
ſich verzogen, gings weiter talauswärts. Nach
mühevoller Wanderung landete der Zug an dem
eben enthüllten Friedrich Liſt- Denkmal vorbei-
ſchreitend, im Allgemeinen Krankenhaus zu Kuf-
ſtein. Mayerhofer erzählte, daß er dem Bergſport
ſeit nunmehr 16 Jahren huldige und daß er
in dem Beſtreben, für eine bei ſeiner Partie
befindliche Dame einen beſſeren Weg zu

Nachthimmel ein
das viel leichter genoſſen

Und als unten auf den

ſuchen, einen Fehltritt getan habe urd dann
ſo unglücklich abgeſtürzt ſei. Der bedauerns
werte Touriſt, der trotz ſeiner ſchweren Ver-
letzungen am Kopf, am linken Arm und be-
ſonders am Rücken bei vollem Bewußtſein
war, konnte Sonntag nachmittag mit Rück-
ſicht auf ſeine großen Schmerzen nur einer
teilweiſen Unterſuchung unterzogen werden.
Er iſt inzwiſchen geſtorben. Der Verunglückte
hinterläßt Frau und Kinder.

Hypnoſe oder Todesangſt? Den „M. N. N.
wird von einem auf der Jnſel Reichenau im
Bodenſee wohnenden Abonnenten geſchrieben „Eine
ganz eigenartige Beobachtung aus dem Tierleben
haben mir ſchon oft alte Fiſcher, unter ihnen auch
der abſolut zuverläſſige ſtaatliche Fiſchermeiſter K.,
als durchaus verbürgte Wahrheit erzählt. Wenn
man des Morgens oder des Abends an den
Schilfgeſtaden entlang wandelt, hört man gar
häufig ein angſterfülltes Froſchgequake, das wie ein
letzter Todesſchrei klingt. Geht man ihm vorſichtig
näch, ſo ſieht man regelmäßig eine große Ringel-
natter, deren es auf der Jnſel Reichenau bis zu
einer Länge eines Meters und darüber und bis zu
einer Dicke von 5 cm in Maſſe, vielfach im See
ſchwimmend, giebt, mit etwas aufgerichtetem Körper
am ſandigen Uferrand liegen und unausgeſetzt
ſcharf den Blick auf einen ahnungslos dem Waſſer
entſtiegenen Froſch heften. Kaum hat dieſer ſeinen
Feind entdeckt, ſo ſtößt er die jammervollſten Töne
aus, bleibt aber wie feſtgebannt an der Stelle, ohne
auch nur den geringſten Verſuch einer Rettung zu
machen. Davon mich zu überzeugen, hatte ich per-
ſönlich wiederholt Gelegenheit. Ernſte, im Fiſch
fang und in der Naturbeobachtung ergraute Männer
verſicherten mir ſogar mit aller Beſtimmtheit,
öfters deutlich geſehen zu haben, daß der Froſch
im Banne des Schlangenblickes langſam, aber
unwiderſtehlich von ſelbſt der Ringelnatter immer
näher und näher hüpfe, bis dieſe, an der Qual
ihres Opfers ſich weidend, ihn verſchlinge, ja der
Froſch bisweilen ſogar unter fortwährendem entſetz-
lichen Gejammer ſelbſt in den weit geöffneten Rachen
der Schlange hineinſpringe; ein manchmal eine
Viertelſtunde und darüber dauernder Vorgang, von
dem die Aufmerkſamkeit der Natter ſelbſt ſo in An
ſpruch genommen wird, daß ſie eines Menſchen An-

näherung gar nicht bemerkt und leicht getötet werden
kann. uch
bewohner ausgiebigſt, ohne daß jedoch eine merkliche

Seil noch

Das geſchieht denn auch ſeitens der Jnſel

Abnahme des Reptils zu konſtatieren wäre. Ob nun
die letztere Verſion des ſelbſt ins Verderben hüpfen-
den Froſches auf Richtigkeit beruht, will ich dahin
geſtellt ſein laſſen, ſicher wahr aber bleibt die Tart-
ſache ſeiner Unfähigkeit, zu entfliehen.“

Sommers Neige.
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Nun aber flieh'n wie Schatten
Jm trüben Einerlei
Die Jahre mir am matten,
Am ſatten Geiſt vorbei;
Die Klage tönt vergebens,
Nur ſchneller ohne Ruh
Drängt ſich der Strom des Lebens
Dem letzten Sturze zu.

Wohlan, mein Stern, ſo ſtürze
ich mutig in dein Grab,

Vohlan, mein Gott, ſo kürze
9

Der Tage Reſt mir ab!
Verklungen und geweſen

ſt dann ſo Luſt als Leid,
Und von der Zeit geneſen,
Atm' ich die Ewigkeit.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 11. September. Die hieſigen

Drechsler haben beſchloſſen, heute in den
Ausſtand zu treten.

Kiel, 10. Septhr. Der neue Dampfer
„Scalia“ iſt auf der Fahrt von Kiel nach
Petersburg unweit Reval geſtrandet und leck
geſchlagen. Das Schiff kam jedoch wieder
los und kehrte nach Kiel zur Reparatur zurück.
Der Schaden beträgt 40000 M.

Paris, 10. Sepibr. Die heutigen Abend-
blätter berichten aus Belfort, daß dort
zwei deutſche Offiziere namens Müller
und Jngold unter dem Vendachte der
Spionage von der Pol. zei verhaftet
wurden. Sie hatten die Manöver bei Langres
verſolgt und waren ſeit mehreren Tagen be
reits von Geheimpoliziſten beobachtet worden.

c

erf
Karl GeroDr.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 12. September: Still, teils

heiter, teils nebelig. Trocken, langſame Erwärmung.
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Bekanntmachung.
In dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Kaufmanns Wilhelm Voll
rath zu Spergau ſoll mit Genehmigung
des Gerichts die Schlußverteilung er-
folgen. Der verfügbare Maſſebeſtand,
von dem vorab die Koſten des Verfah-
rens zu decken ſind, beträgt 361 Mark
04 Pfg. und hinzu kommen noch die
Zinſen der Hinterlegungsſtelle. Zu be-
rückſichtigen ſind 5263 M. 60 Pfg. nicht
bevorrechtigte Forderungen, die bevorrech-
tigten Forderungen ſind bezahlt.

Das Schlußverzeichnis liegt auf der
Gerichtsſchreiberei I des Königlichen Amts
gerichts zur Einſicht der Beteiligten aus.

Merſeburg, den 10. September 1906.
1703) Konkursverwalter Kunth.

7 DAuktion.
Sonnabend, den 15. d. Mts.,

von vorm. 9 Uhr an,
werde ich im Reſtaurant „Zur guten
Quelle“, Saalſtraße 9, wegzugshalber
ſehr gut erhaltenes, wenig gebrauchtes
Mobiliar als:

1 Sofa m. 2 Seſſeln, 1 Salonverti-
kow, 1 Trumeaur, 1 Schaufkelſtuhl,
6 Rohrſtühle, 3 Küchenſtühle, 1 Eß-
tiſch, 1 Serviertiſch, 1 Luthertiſch, 1
Küchentiſch, 1 Nachttiſchchen, 1 Kom-
mode mit Spiegel, 1 Speiſe-, 1 Küchen-
u. 1 Eimerſchrank, 2 ſchwarze Säu-
len, 1 Garderobeſtänder, Gardinen-
ſtangen, 1 Ofenſchirm, 1 Salonlampe,
1 Teppich, Küchenborte, 2 Kohlen-
kaſten, 1 Plättbrett, 1 Kinderbettſtelle
mit Betten, 1 Kinderwagen und
ſonſtiges Haus- und Küchengerät

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Die achen können am 14. d. Mts.,zwiſchen 3 und 5 Uhr nachmittags, im

Auktionslokal beſichtigt werden.
Mittags findet keine Unterbrechung der

Auktion ſtatt.
Merſeburg, den 10. September 1906.

De B Kunth.

Cne Voſſſra n ſin für Wort
geſucht In Inr 12 a.

Jedes 2e Los
Kunstaus- bose à 2Kölner eLotterie

Wer I gerade u. 1 ungerade End- S
nummer kauft, erhäſt 1 Gewinn-
Dabei sind die Hauptgewinne im Werte von S
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3 1000, 5 600, 202300

302100, 50260, 20040, 60010 M.
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duktionen von Werken erster Künstler. S
Ziehung in Olenst- Gebäude d. Kgl. Fonerai S
Lotterie- Direktion in Berlin am 31. Okt z

Lose à 2. Mark (Porto und I.0 Pfennig extra). Zu haben bei eKönigl lotterie- an
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Goselischaft Königl. Praussischer Lotterie-
Einnehmer, Berſin N. Monbijouplatz 1
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Salztluss, Flechten u. s. W.
jeder Leidende selbst heilen.

Berufsstörung nach neuster
Auskunft ganz
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Kreisblatt Druekerei,
modernstem Typenmaterial,

emphüehlt sich zur

Anfertigung
von

Drueksaechen jeder Krt,

Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
Festliedern,

8. W.
Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei civilen Proeisen,
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Mittwoch. den 12. September.

Fehwoeweer,

Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Erxtractes und ge-
ringen Alkohols beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern und Rekon-
valescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, iſt zu haben in Merſeburg

beim General Vertreter Bernh. Oeltzchner, Bierdepot und bei Carl Schmicdlt,
Chr. Bohm und Anton Welzel; in Lauchſtädt bei Carl Albers.

I Man verlange ausdrücklich nur das echte r
F. Köstritzer Schwarzbier“.

Das (iesjährige brunnenfes
tember d. J. statt.

3 empfehlen

pianinos, Figet Rarmoniums
geehrten Abnehwer bei

(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.achte netrumente nehmen in Zahlung und sind
stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
halten Genannte ihr P i

und bieten ihren

Gebr
solche, gut repariert,

sorgfältig ausgeführt. auch
Institut empfohlen.

Milchkühe

Je des Quantum abzugeben.

Königliches Salzamt.

Werder-beſte, ärztlich wgſehiene Kindermilch.

Das ganze Jahr n an. werden keine Rübenſchnitzel
interſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle.r Milchwagen n ſühet S 3 mal täglich in di

Aufträge auf Werder- Milch erbittet

Die Guts- Verwaltung
W erder.

(320

Dürrenberg a. S.
findet am Sonntag., den 16.
und Montag., den 17. Sep-

Pjand- Magazin

Haerckenr Co,
Inhaber: Hermann NMaercker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale.
Neue Promenade Ia,

vis à vis den Francke'schen
Stiftungen.

Saale-Zieitungs-Passage,
ihr gut assortiertes

Lager gediegener

solider Preisstellung

ano-Leih-
(1538

gefüttert.

e Stadt.
(916

1867. (40. Kurſus).

triebsleiter und Vertr ter bedeutend
landes. Gelegenheit zur Ausbildung
Mehrkoſten und Zeitaufwand.
Direktor Engoel.

Müller-Akademie zu Worms a. Rh. (Staatl. Aufſicht.) 3

Erſte u. älteſte deutſche Fachſchule für Müller u. Mühlenbauer, gegr.
Abſolventen befinden ſich in hervorragenden

Stellungen als Obermüller, Verwalter, Konſtrukteur-Jngenieure, Be-

Programme und Referenzen durch

Geſchäfte des Jn- und Aus-
zum Maſchinen-Techniker ohne

(1677

Rud. Sack's

Dampfmaſchinen übernimmt

Maſchinenfahrik S. Rosch, Merſeburg.

unübertroffene Univerſal u. Mehrſcharpflüge, Rüben-
und Kartoſfelausheber, Eggen, ſtarke Federzinken-
grubber, Drillmaſchinen, auch

Zimmermann's Hallensis DrillImaschinen,
Ackerwalzen, Dreſchmaſchinen und Göpel in neueſten Ausfüh-
rungen, Schrotmühlen, Häckſel- und Futtermaſchinen, Kartoffel-
Schnelldämpfer, höchſt einfach, als Wirtſchaftskeſſel zu benutzen, beſte
Milch-Zentrifugen „Siegena“ empfehle mit entſprech. Rabatt unter
Garantie. Ferner Viehtränken, Viehbarrièren, Wellblechtore, Gitter,
Fenſter 2c. empfiehlt und alle Reparaturen an land wirtſchaftlichen und

(1609

Verein der Gaſtwirte
von Merſeburg u. Umgegend.

Freitag, den 14. September,
nachm. 3 Uhr:

Monats Verſammlung
im Gaſthof zur „Stadt Leipzig

Der Vorstand
NB. Vorführung des Feuerlöſch-

apparates „Minimarx“. D. O.

e
llller's Höte.

ShyphonVerſandt
Königl. Hothbräuamt

München.
Pilseuer Urquell.

90999Friſch geſcheſſene junge Rebhühner,
Prima Mogdeburger Sauerkohl,

2 Pfd. 15 Pfa. (1701Frauſtädter Würſtchen, à P. 20 Pfg.

Echte Frankfurter Würſtchen,
à P. 30 Pfg.

Friſchen geräucherten Aal,
Neue marinierteHeringe, 2 St. 25Pfg.,
Jtal. Weintrauben, à Pfd. 30 Pfg.,empfichit E. L. Zimmermann.

schön ste fſeheege

Petkuser Roggen

zur Saat, à Ztr. 9 Mk., hat ab

zugeben (1675beyling, Rttgt. Geiſa

Der S men iſt 1905 vom Züchter
bezogen und gegen Lagern äußerſt
widerſtandsſfähig.

Suche zum 1. Oktober fleißiges
für Küche u. Haus.Mädchen Frau R. S

Halle a. S., Albrechtſtr. 3. (1669ne Paul Thiele, Bankgeschäft, Merseburg, grosse Ritterstrasse 15,
empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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